
keineswegs das einzige un nicht immer das thoden an, wıe Menschen geholfen werden
adäquate ıttel ist, on einem bestimmten ann Dabei werden tast immer religlöse nhalte
Handeln abzuhalten, bei der rklärung, die be- der menschlichen Problematik ausgeklammerttreffenden Handlungen N1IC! mehr unter An- der ATr ab wertet Das hängt on dem der je-klage und Strafe stellen, eine mögliche ocke- weiligen SC ule zugrundeliegenden Menschen-
rung des sittlichen Bewußtseins Uun! ıne (3@- und Weltbild ab Jedenfalls wurde aber ın diesem
fährdung das Gemeinwohl konstituierender un: Bereich 161 wissenschaftliche Arbeit geleistetIso staatlıcherseits schützender Güter und un! Erfahrungsmaterial zusammengetragen.
erte bedacht werden 177-180) Dabei zı1e. das Viele Menschen erwarten sich ihr eil VO  —; dort
Recht nıcht auf die Idealform, sondern auf die ın TIrotzdem ist der Deelsorger noch immer und,
der pluralistischen Gesellschaft mögliche, wıe mır cheint, wıieder In steigendem Ausmaßfiß
durchaus kompromißhafte Ordnung des Zu-
sammenlebens, die sich auf einen ‚‚Basis-Kon-

als Berater gefragt. Er annn sich dabe! für ıne
bessere Erfassung VO  ; >ituationen, Kenntnis

sens” ber die Grundwerte stutzt Die psychologischer Abläufe, Sehen VO Bezie-
Ausdrucksweise ‚‚ethisches inımum?“ der hungsmustern un: VOT allem für ıne zielfüh-
‚‚Minimaletho: (176, 182, 183, 192), die mißver- rende Art der Gesprächsführung viele Ergeb-
standen werden annn (vgl. die ritlik In IhRv nisse psychologischer Forschung und Erfahrung1982, 238), ist jedenfalls ın diesem positiven, e“ zunutze machen.
ullten Sinn nehmen, der einen ‚‚maxımalen Im vorliegenden Buch wird ıne ausgezeichnete
kinsatz““ (177) nicht ausklammert. Schließlich Einführung ın alle wichtigen Aspekte der era-
darf das ec ıIn seiner Effizienz nıiıcht überfor- tenden Gesprächsführung geboten, wobel Je-
dert werden; annn un will die Gewlssensver- weils schr praxisnahe grundsätzliche Überle-
antwortun der einzelnen für as betreffende n verbunden sind mıit Vorschlägen für
Rechts nicht ersetzen Obwohl der SOWI1eE Diskussionsfragen. Mır ist keine
Staat nicht eintach das jeweilige sittliche Mehr- andere Arbeit bekannt, die griffig auf die BHANZheitsbewußtsein registrieren hat, ıst seine konkreten Details VO  - Beratungssituationen ein-
Scheu verstan! etwas mıiıt dem Strafrecht geht, mıit denen sich jeder Anfänger konfrontiert
einzufordern, das nicht mehr VO Ethos der Ge- siecht und lernen muß, amı umzugehen, die
sellschaft e  e ist 182-184) ber uch jeder erfahrene Berater immer wieder
Ihese (hier 11UTXE angedeuteten) Darlegungen 5.5, einmal unter die Lupe nehmen mudß,
die sich freilich didaktisch och besser hätten seine Arbeit verantwortungsbewußt betreiben
profilieren lassen, verkennen weder die gesetZ- Uun!| ständig verbessern will ach der Auffas-
geberische Schwierigkeit eines Staates, 1n dem SUuNg der Autoren ist Beraten eın zwischen-
‚„‚der Grundkonsens ber sittliche Wertvorstel- menschliches Geschehen, bei dem esthimmte
lun e& . Immer mehrim Schwinden begriffen Techniken un Strategien Tst auf der Basıs einer
ist‘  A4 noch den Wertkontflikt, den ıne - VO'  —; gegenselt! Vertrauen und Respekt B“
gewollte Schwangerschaft heraufzubeschwören tragenen Bezie unNng verantworten sind und

uch fruchtbar werden können (sıehe Vorwortvermag Die Feststellung, da ‚‚die Fristen-
lösung nicht un! VOTr allem nicht ın der des Übersetzers).
heutigen Orm einer größeren Achtung VOT Der nhalt: ine Überlegung über das Helfen
dem werdenden menschlichen Leben beizutra- (Geben und Nehmen), die Beziehung ın der Be-

en  0I vermapg, ec tfreilich zuletzt wieder die ratung, das Erkennen VO Kommunikationsmu-
erantwortung der Gesellschaft (und arın uch stern, Zuwendung Zu Klienten, Schweigen

der Kırche) 1ın der rage der Abtreibung wıe ihrer und Pausen, Beginnen un: Beenden, iıngehen
rechtlichen Regelung auf 194) auf un! Unterscheidung VOoO kognitiven un!' af-
uch unter der Rücksicht dieser grundsätzlichen fektiven nhalten un!: Kommunikationen, Pro-
Thematik ist 5.5 Veröffentlichung eın hilfreiches bleme erfassen un Ziele setzen, Auswählen,
un: AaNTeE endes Buch, das namentlich In die Durchführung un!: Evaluieren on eratungs-
and der erufs- un: gesellschafts-politisch En- strateglen, verschiedene Strategien ZuUu!r Pro-
gaglerten und Interessierten wünschen ist. blembearbeitung.
Linz Alfons Rıedl Der religiöse Bereich kommt ıIn diesem Buch

nicht Or, nicht einmal bei der Auflistung der
PASTO  1  LO  TE grundlegenden menschlichen Bedürfnisse auf

Seite 103/104 TOtZdem ist für den pastoralen
Berater voll anwendbar:. Das ihm zugrunde 1e-HACKNEY HAROLD CORMIER gende humanıstische Menschen- un WeltbildBeratungsstrategien Beratungsziele, (Aus dem und die beraterischer Verantwortung ent-Amerikanischen VO  - Werner Moosbauer.)

Auf., Reinhardt-Verlag, München 1982 Kart sprechen auch seelsorgerlichem Verhalten Der

24,80 Seelsorger weiß, daf iıne Dimension wel-
ter ausgreifen ann und daraufhin uch anı

Beratung VO: Menschen ın Konfliktsituationen sprochen wird Trotzdem ist wichtig, die
un! Lebensschwierigkeiten früher fast eın Mo- ‚‚menschliche““ Basıs NIC überspringen,
nopol der Deelsorger hat sich ın den etzten sondern voll aufzugreifen un auszuschöpfen.
Jahrzehnten 1mM säkularen Bereich angesiedelt Die letzten Abschnitte scheinen mır auSs-
un! dort iıne ungeheure Entwicklung erlebt. schliefßlich on verhaltens-therapeutischen Stra-
Eine Vielzahl therapeutischer Schulen bietet Me- tegıen gepragt. Die den älteren emestern unter
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keineswegs das einzige und nid1t immer das 
adäquate Mittel ist, um von einem bestimmten 
Handeln abzuhalten, bei der Erklärung, die be­
treffenden Handlungen nicht mehr unter An­
klage und Strafe zu stellen, eine mögliche Locke­
rung des sittlichen Bewußtseins und eine Ge­
fährdung das Gemeinwohl konstituierender und 
also staatlicherseits zu schützender Güter und 
Werte bedadit werden (177-180). Dabei zielt das 
Redit nicht auf die Idealfo rm, sondern auf die in 
der pluralistischen Gesellschaft mögliche, 
durchaus komprornißhafte Ordnung des Zu­
sammenlebens, die sich auf einen „Basis-Kon­
sens" über die Grundwerte stützt (176). Die 
Ausdrucksweise „ethisches Minimum" oder 
,,Minimalethos" (176, 182, 183, 192), die mißver­
standen werden kann (vgl. die Kritik in ThRv 
1982, 238), ist jedenfalls in diesem positiven, ge­
fü llten Sinn zu nehmen, der einen „maximalen 
Einsatz" (177) nicht ausklammert. Schließlich 
darf das Redit in seiner Effizienz nicht überfor­
dert werden; es kann und will die Gewissensver­
antwortung der einzelnen für das betreffende 
Rechtsgut nidit ersetzen (178f). Obwohl der 
Staat nicht einfach das jeweilige sittliche Mehr­
heitsbewußtsein zu registrieren hat, ist seine 
Sdieu verständlich, etwas mit dem Strafrecht 
einzufordern, das nicht mehr vom Ethos der Ge­
sellschaft getragen ist (182-184). 
Diese (hier nur angedeuteten) Darlegungen S.s, 
die sidi freilich didaktisdi nodi besser hätten 
profilieren lassen, verkennen weder die gesetz­
geberische Schwierigkeit ein es Staates, in dem 
,,der Grundkonsens über sittliche Wertvorstel­
lungen ... immer mehr im Schwinden begriffen 
ist" (191), noch den Wertkonflikt, den eine un­
gewollte Schwan gerschaft heraufzubeschwören 
vermag (193). Die Feststellung, daß „die Fristen­
lösung ... nicht - und vor allem nidit in der 
heutigen Form - zu einer größeren Achtung vor 
dem werdenden menschlichen Leben beizutra­
gen" vermag, deckt freilich zuletzt wieder die 
Verantwortung der Gesellschaft (und darin auch 
der K.irdie) in der Frage der Abtreibung wie ihrer 
rechtlichen Regelung auf (194). 
Auch unter der Rücksicht dieser grundsätzlichen 
Thematik ist S.s Veröffentlichung ein hilfreiches 
und anregendes Budi, das namentlidi in die 
Hand der berufs- und gesellsdiafts-politisch En­
gagierten und Interessierten zu wünschen ist. 
Linz Alfons Riedl 

PASTORAL TH EOLOG I E 

HACKNEY HAROLD / CORMIER SHERIL YN, 
Berat1111gsstrategie11 - Berahmgsziele. (Aus dem 
Amerikanischen von Werner Moosbauer.) (160.) 
2. Auf., Reinhardt-Verlag, Mündien 1982. Karl. 
DM 24,80. 

Beratung von Menschen in Konfliktsituationen 
und Lebenssch wierigkeiten - früher fast ein Mo­
nopol der Seelsorger - hat sich in den letzten 
Jahrzehnten im säkularen Bereich angesiedelt 
und dort eine ungeheure Entwicklung erlebt. 
Eine Vielzahl therapeutischer Sdiulen bietet Me-
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thoden an, wie Menschen geholfen werden 
kann. Dabei werden fast immer religiöse Inhalte 
der menschlichen Problematik ausgeklammert 
oder gar abgewertet. Das hängt von dem der je­
weiligen Schule zugrundeliegenden Menschen­
und Weltbild ab. Jedenfalls wurde aber in diesem 
Bereich viel wissenschaftliche Arbeit geleistet 
und Erfahrungsmaterial zusammengetragen. 
Viele Menschen erwarten sidi ihr Heil von dort. 
Trotzdem ist der Seelsorger noch immer und, 
wie mir scheint, wieder in steigendem Ausmaß 
als Berater gefragt. Er kann sidi dabei für eine 
bessere Erfassung von Situationen, Kenntnis 
psychologisdier Abläufe, Sehen von Bezie­
hungsmustern und vor allem für eine zielfüh­
rende Art der Gesprächsführung viele Ergeb­
nisse psychologischer Forschung und Erfahrung 
zunutze machen. 
Im vorliegenden Buch wird eine ausgezeidinete 
Einführung in alle wichtigen Aspekte der bera­
tenden Gesprächsführung geboten, wobei je­
weils sehr praxisnahe grundsätzliche Oberle­
gungen verbunden sind mit Vorschlägen für 
Obungen sowie Diskussionsfragen. Mir ist keine 
andere Arbeit bekannt, die so griffig auf die ganz 
konkreten Details von Beratungssituationen ein­
geht, mit denen sich jeder Anfänger konfrontiert 
sieht und lernen muß, damit umzugehen, die 
aber auch jeder erfahrene Berater immer wieder 
einmal unter die Lupe nehmen muß, wenn er 
seine Arbeit verantwortungsbewußt betreiben 
und ständig verbessern will. Nach der Auffas­
sung der Autoren ist Beraten ein zwischen­
mensdiliches Geschehen, bei dem bestimmte 
Tediniken und Strategien erst auf der Basis einer 
von gegenseitigem Vertrauen und Respekt ge­
tragenen Beziehung zu verantworten sind und 
auch fruch tbar werden können (siehe Vorwort 
des Obersetzers). 
Der Inhalt: Eine Oberlegung über das Helfen 
(Geben und Nehmen), die Beziehung in der Be­
ratung, das Erkennen von Kommunikationsmu­
stern, Zuwendung zum Klienten, Schweigen 
und Pausen, Beginnen und Beenden, Eingehen 
auf und Untersdieidung von kognitiven und af­
fektiven Inh alten und Kommunikationen, Pro­
bleme erfassen und Ziele setzen, Auswählen, 
Durchführung und Evaluieren von Beratungs­
strategien, verschiedene Strategien zur Pro­
blembearbeitung. 
Der religiöse Bereich kommt in diesem Buch 
nicht vor, nicht einmal bei der Auflistung der­
grundlegenden mensdilichen Bedürfnisse auf 
Seite 103/104. Trotzdem ist es für den pastoralen 
Berater voll anwendbar. Das ihm zugrunde lie­
gende humanistische Menschen- und Weltbild 
und die Ethik beraterischer Verantwortung ent­
spredien audi seelsorgerlichem Verhalten. Der 
Seelsorger weiß, daß er um eine Dimension wei­
ter ausgreifen kann und daraufhin audi ange­
sprochen wird. Trotzdem ist es wichtig, die 
,,menschliche" Basis nicht zu überspringen, 
sondern voll aufzugreifen und auszuschöpfen. 
Die letzten Abschnitte sdieinen mir zu aus­
sdiließlidi von verhaltens-therapeutischen Stra­
tegien geprägt. Die den älteren Semestern unter 



Kursleiter eın intensıves Sich-vertraut-Machenden Seelsorgern och wohlbekannten Strichli-
sten C1mM Partikular-Examen kommen 1er ıE dem Projekt un seinen Umsetzungsmög-
MEeUeEeN Ehren. lichkeiten für die Erwachsenenbildung.
Das Lesen dieses Buches annn keine Ausbildung Linz 'alter Suk
ersetzen Es ıst aber ZU!r Verwendung 1m Rahmen
VO Ausbildungen sSOWwı1e ZUT Bearbeitung 1n

WESS PAUL, Fine rage richt auf. Wiıe INa  j Z7uGruppen als Auffrischung für bereits ıIn der Ar-
Glauben inden annn Styria, Graz 1982beit Stehende sehr empfehlen. Nas frustrie-
art nm 29,80.rend wirkt, da{fß die reichlichen Literaturangaben

nur amerikanische Literatur enthalten, die für Wıe schon der Titel andeutet, will dieses Buch
ur praktisch N1IC greifbar ist. davon erzählen, wıe ıne TAUuU durch das F
1NZ Wılma Immler sammentreften mit einer ‚‚Gemeinschaft VO:

Menschen, cdie sich kritisch wıe möglich mıt

VIERZIG SIEGFRIED, Kırche und Polıtık
der Frage nach ott und dem christlichen lau-
ben  s auseinandersetzen, selbst 7, lebendigemKohlhammer, Stuttgart 1980 art 14,— Glauben indet

Die Reihe ‚„„Thema: eligion” 11 Einführungen Dem Verfasser gelingt CS ın hervorragender Weli-
UrCc! ıne denkbar zu! urz gehaltenein aktuelle Problemftelder religlösen Lebens 1  1r

Unterricht, Eigenstudium und rwachsenenbil- Rahmenerzählung seine philosophisch-theolo-
dun geben. Der Band IC un: Politik” ischen Überzeugungen beredt darzustellen.
grel das besonders vorurteilsbelastete Problem 5 verschiedenen Seiten werden die Fragen
der Abgrenzung VO Kırche und Politik auf, nach dem Inn vahren Menschseins beleuchtet,
bei unter Kirche die katholische un: evangeli- oberflächliche religiöse und parawissenschaft-
sche gemeınt ist Die Problembearbeitung kon- liche Nntworten hinterfragt un Gründe Zu
zentriert sich ber aus didaktischen ründen auf Beitritt ıIn ıne glaubende tammgemeinde aNnge-
das eispiel der evangelischen Kirche, da bei der führt Die Erfahrungen des Verfassers, die 1ın
katholischen sich das Verhältnis ZuUuU!r Politik an- unzähligen Glaubensgesprächen sammelte,
ers entwickelt hat (Damit mu{ uch eın B“ werden hier einem größeren Kreis zugangıg g-
w1ISSe Einschränkung für den Gebrauch ın der macht
katholischen Bildungsarbeit mıit ın auf IM- TIrotz weitgehenden Einverständnisses muit dem
IMnen werden.) utor siecht sich der Rezensent kritischen Be-
Der erf. gibt einen geschichtlichen Überblick merkungen un: Anfragen genötigt. Der Verfas-
des Verhältnisses VO Kırche un: Politik, Kirche SCT gibt VOT, die Glaubensgeschichte eines auf
un Staat und prüft, worin ‚‚Differenz und Kon- eine lebendige Gemeinschaft stoßenden Men-
vergenz zwischen der kirchlichen Verkündigung schen erzählen (9) Das narrahve Element
und dem politisch-gesellschaftlichen Leben” 4 kommt jedoch aum zu Iragen Allzuoft Wel-

geben sind, ‚„‚welche gesellschaftliche Funktion den die langwlerigen gescheiten Monologe eines
offenbar allwissenden Predigers (90£, 170, 179,die politische Kede der Kirche‘ hat un

‚‚welchen Beitrag, die Kirche ZUT Gestaltung 195 Ö.) bloß Urc Zwischenfragen unterbro-
gesellschaftlichen Lebens eisten““ soll 12) An chen Die Gemeinde selbst, ber uch ihre einfa-
zweı aktuellen Problemaspekten: Kıirche un chen Mitglieder, treten selten als VOmMmM Geist CI -

NS-Staat, das Antirassiısmus-Programm des füllte Glaubensgemeinschaft ın Erscheinung.
ökumenischen Kates der rchen, erfolgt die Be- Und doch soll der einzelne TSst durch die Frfah-

rung 1ın un: mıit der Gemeinde Zu echten Jau-arbeitung dieser Fragen. Das Ihema wird als
Projekt behandelt, E sollen nicht 11UT über- ben gelangen (62f, 76f£f)
schaubar inhaltliche un theoretische Intorma- Von ben diesem Glauben ırd ZWaT gesagt, dafß
tionen, sondern uch Handlungsimpulse, prak- D eın Geschenk sel, un dennoch hat [an beim
tische Lösungsvorschläge un:! alternatıve Hand- Lesen dauernd das Gefühl, da{fs mehr auf die
lungsmodelle Jer aufgezeigt Beispiel Kern- Eigenleistung ankommt als auf Gottes Gnade
energie) vermüittelt werden. Fin ‚‚komplexes, Der ın den Worten: mufSs, mMuSsSen und darf nıicht
realitätsgerechtes Lernen‘“ coll dadurch akti- angedeutete erhobene Zeigefinger ste einem
viert werden, dafß neben der Lernebene der WIS- allzuoft VOT ugen (70 ff, 106, 117f O:} Außer-
senschaftlichen Bearbeitung uch die persönli- dem scheint der Glaube her UrcC das perfekte
che Erfahrung un: die gesellschaftliche Realität (moralische) Verhalten un dıe Harmonie der
miteinbezogen werden. Für die unterric  iıche Gemeinde als Uurc ott verursacht Z werden.
onkrethon werden detaillierte Arbeits- un Be- Dem jeg uch der Gedanke zugrunde, der
arbeitungshinweise, Arbeitsbehelfe wıe doku- Zugang ott ‚„„NUur  x« aAaUS positiven Erfahrun-
menterende OtOS, exemplarisch ausgesuchte SsCHh gefunden wird [Da ließen sich zahlrei-
Texte und Zitate) angeboten. Die Herausgeber che Fragen tellen Kann ott N1IC uch einmal
cdieser Reihe orge, Vierzig) erwarten zanNz andere Wege mıiıt einem Menschen gehen?
sich, dafs die einzelnen an Arbeitsbüchern Der Widerspruch un as Skandalon des Kreu-
für Lehrer un Schüler, für Kursleiter un: „teil- Z05S5 sind doch uch 1 pilgernden olk Gottes
nehmer werden un die Strukturpläne der Kurse Jeder Christ bleibt doch weiterhin Sünder und
den jeweiligen Zielsetzungen und Möglichkeiten der na bedürftig. Sind Sätze wıe etwi die

folgenden nicht doch die Aufhebung dessen,angepaßt werden. Soll diıeses wertvolle j1el CI -
WwWas S1IE betonen wollen, des Geschenkcharaktersreicht werden, verlangt VO Lehrer bzw
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den Seelsorgern noch wohlbekannten S trichli­
s ten beim Partikular-Examen kommen hier zu 
neuen Ehren. 
Das Lesen dieses Buches kann keine Ausbildung 
ersetzen. Es ist aber zur Verwendung im Rahme n 
von Ausbildungen sowie zur Bearbeitung in 
Gruppen als Auffrischung für bereits in der Ar­
beit Stehende sehr zu empfehlen. Etwas frustrie­
rend wirkt, daß die reichlichen Literaturangaben 
nur amerikanische Literatur enthalten, die fü r 
uns praktisch nicht greifbar ist. 
Li11z Wilma /111111/er 

VIERZIG SIEGFRIED, Kirche 1111d Politik. (128.) 
W. Kohlhammer, S tuttgart 1980. Kart. DM 14,- . 

Die Reihe „ Thema: Religion" will Einführungen 
in aktuelle Problemfelder religiösen Lebens für 
Unterricht, Eigenstudium und Erwachsenenbil­
dung geben. Der Band „ Kirche und Politik" 
greift das besonders vorurteilsbelastete Problem 
der Abgrenzung von Kirche und Politik auf, wo­
bei unter Kirche die katholische und evangeli­
sche gemeint ist. Die Problembearbeitung kon­
zentriert sich aber aus djdaktischen Gründen auf 
das Beispiel der evangelischen Kirche, da bei der 
katholischen sich das Verhältrus zur Politik an­
ders entwickelt hat. (Darrut muß auch eine ge­
wisse Einschränkung für den Gebrauch in der 
katholischen Bildungsarbeit mit in Kauf genom­
men werden.) 
Der Verf. gibt einen geschichtlichen überblick 
des Verhältnisses von Kirche und Politik, Kirche 
und Staat und prüft, worin „ Differenz und Kon­
vergenz zwischen der kirchlichen Verkündigung 
und dem politisch-gesellschaftlichen Leben" ge­
geben sind, ,, welche gesellschaftliche Funktion 
. .. die politische Rede der Kirche" hat und 
„welchen Beitrag ... die Kirche zur Gestaltung 
gesellschaftlichen Lebens leisten" soll (12). An 
zwei aktuellen Problemaspekten: Kirche und 
NS-Staat, das Antirassismus-Programm des 
ökumeruschen Rates der Kirchen, erfolgt die Be­
arbeitung dieser Fragen. - Das Thema wird als 
Projekt behandelt, d . h. es sollen nicht nur über­
schaubar inhaltliche und theoretische Informa­
tionen, sondern auch Handlungsimpulse, prak­
tische Lösungsvorschläge und alternative Hand­
lungsmodelle (hier aufgezeigt am Beispiel Kern­
energie) verrruttelt werden. Ein „ komplexes, 
realitätsgerechtes Lernen" (7) soll dadurch akti­
viert werden, daß neben der Lernebene der wis­
senschaftlichen Bearbeitung auch die persönli­
che Erfahrung und die gesellschaftliche Realität 
miteinbezogen werden. Für die unterrichtliche 
Konkretion werden detaillierte Arbeits- und Be­
arbeitungshinweise, Arbeitsbehelfe (wie doku­
mentierende Fotos, exemplarisch ausgesuchte 
Texte und Zitate) angeboten. - Die Herausgeber 
rueser Reihe (H. Sorge, S. Vierzig) erwarten 
sich, daß die einzelnen Bände zu Arbeitsbüchern 
für Lehrer und Schüler, für Kursleiter und -teil­
nehmer werden und die Strukturpläne der Kurse 
den jeweiligen Zielsetzungen und Möglichkeiten 
angepaßt werden. Soll d ieses wertvolle Ziel er­
reicht werden, verlangt es vom Lehrer bzw. 

Kursleiter ein intensives Sich-vertraut-Machen 
mit dem Projekt und seinen Umsetzungsmög­
lichkeiten für die Erwachsenenbildung. 
Li11z Walter S11k 

WESS PAUL, Ei11e Frage bricht a11f. Wie man zum 
Glauben finden kann. (256.) Styria, Graz 1982. 
Kart. S 220.- / DM 29,80. 

Wie schon der Titel andeutet, will dieses Buch 
davon erzählen, wie eine Frau durch das Zu­
sammentreffen mit einer „Gemeinsch aft von 
Menschen, die sich so kritisch wie möglich rrut 
der Frage nach Gott und dem chris tlichen Glau­
ben" auseinandersetzen, selbst zu lebenrugem 
Glauben findet. 
Dem Verfasser gelingt es in hervorragender Wei­
se, durch eine denkbar (zu!) kurz gehaltene 
Rahmenerzählung seine philosophisch-theolo­
gischen Oberzeugungen beredt darzustellen. 
Von verschiedenen Seiten werden die Fragen 
nach dem Sinn wahren Menschseins beleuchtet, 
oberflächliche religiöse und parawissenschaft­
lich e Antworten hinterfragt und Gründe zum 
Beitritt in eine glaubende Stammgemeinde ange­
führt. Die Erfahrungen des Verfassers, die er in 
unzähligen Glaubensgesprächen sammelte, 
werden hier einem größeren Kreis zugängig ge­
macht. 
Trotz weitgehenden Einverständnisses rrut dem 
Autor sieht sich der Rezensent zu kritischen Be­
merkungen und Anfragen genötigt. Der Verfas­
ser gibt vor, rue Glaubensgeschichte eines auf 
eine lebenruge Gemeinschaft stoßenden Men­
schen zu erziilrle11 (9). Das narrative Element 
kommt jedoch kaum zum Tragen. Allzuoft wer­
den die langwierigen gescheiten Monologe eines 
offenbar allwissenden Predigers (90f, 170, 179, 
195 u. ö.) bloß durch Zwischenfragen unterbro­
ch en. Die Gemeinde selbst, aber auch ihre einfa­
chen Mitglieder, treten selten als vom Geist er­
füllte Glaubensgemeinschaft in Erscheinung. 
Und doch soll der einzelne erst durch die Erfah­
rung in und mit der Gemeinde zum echten Glau­
ben gelangen (62f, 76ff). 
Von eben diesem Glauben wird zwar gesagt, daß 
er ein Geschenk sei, und dennoch hat man beim 
Lesen dauernd das Gefühl, daß es mehr auf rue 
Eigenleistung ankommt als auf Gottes Gnade. 
Der in den Worten: 11111ß, 111iisse11 und darf nicht 
a ngedeutete erhobene Zeigefinger s teht einem 
allzuoft vor Augen (70ff, 106, 117f u. ö.). Außer­
dem scheint der Glaube eher durch das perfekte 
(moralische) Verhalte n und die Harmorue der 
Gemeinde als durch Gott verursacht zu werden. 
Dem liegt auch der Gedanke zugrunde, daß der 
Zugang zu Gott „1111r" aus positive n Erfahrun­
gen gefunden wird (117). Da ließen sich zahlrei­
che Fragen stellen: Kann Gott nicht auch einmal 
ganz andere Wege mit einem Menschen gehen? 
Der Widerspruch und das Skandalon des Kreu­
zes sind doch auch im pilgernden Volk Gottes. 
Jeder Christ bleibt doch weiterhin Sünder und 
der Gnade bedürftig. Sind Sätze wie etwa rue 
folgenden 'rucht doch rue Aufhebung dessen, 
was sie betonen wollen, des Geschenkcharakters 
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